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A. 808. 


Die „Posener Zeitung“ erseheint täglien 

Mal. Das Abonnement betr viorteljäh, 

4,80 m. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Boutsehland. Bestellungen nehmen alle Ausgebe- 

een der Zeitung, sewie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Inserate, die sochagespaltene Potitzeile oder deren 
Raum in der Morgenausgabe 20 Pf. auf der letzten 
Seite 30 Pf., in derAbendausgabe 30 Pr., an bevor- 
stelle entsprechend höher, warden in der Expe- 
dition für die Abendausgade bis I ö Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen, 


Montag, 18. November. 1889. 


Amflides. 
Berlin, 16. Roveriber. Der König bat den -Regierungd-Rath 

Mölbaufen zum Geheimen Regierungs⸗Nath und vortragen⸗ 
— im Minifterſum der öffentlichen Arbeiten ernannt; ſowie den 
deim Minifierium der ößentlichen Arbeiten angeſtellten Beamten, und 
war: dem geheimen expedirenden Sekretär und Kalkulator Gronarz 
and dem gebeimen Kalkulator Schneider den Charakter als Rechnungs» 
dee A bat 2 & Bide 

x at den Landrath Dr. jur. Elbertzhagen zu en 
zum u ernannt. 

Der Seminer⸗Blrekter Tiedge vom Schullehrer⸗Seminer zu Mett⸗ 
mann iM in gleicher Elgenſchaft an das Schullebrer⸗Seminar zu Mörs 
verſett werden. Der ordentliche Lehrer Jerdt am Gymnaftum zu 
Säneidemübl it zum Oderlebrer befördert worden. 

Beleg Mind: der Amtsrichter Andries in Fuldag an das Amts · 
— in Ahrweiler und der Amtsrichter Brinck in Wegberg an das 

en in Aachen. Die Ernennung des Gerichts⸗Aſſeſſorz Fraude 
i Stettin zum Amtbrichter in Norden burg it zurückgenommen. Der 
Kechtzanwalt Goldberg in Neheim iſt für den Bezirk des Oder⸗Landes⸗ 


un 997 55 Landgericht in Königsderg i. Pr., der frühere Nechtsan⸗ 
1 y enbed aus Osnabrück bei dem Landgericht in Halle a. S., 


noly eingegangene Verpflichtung zu berichten wußte, wonach der 
Koburger ſeitens Oeſterreichs niemals werde anerkannt werden, 
dieſe Angaben floßen nachträglich an unterrichteten Stellen auf 
beſtimmten Wiberſpruch. Es kaun fein, daß es ſich bei der 
Behauptung wie bei der Ableugnung am letzten Ende um 
Nebenpunkte handelt, die durch eine Verſchiebung der Perſpel⸗ 
tive vorübergehend zur Hauptſache geworden And, und daß die 
Friedrichsruher Beſprechungen im weſentlichen doch mit der 
Geneigtheit des Grafen Kalnoky, in der dulgariſchen Frage formell 
um einiges nachzugeben, geendigt haben. Nur braucht die getroffene 
Vereinbarung nicht gerade in der Richtung ſich zu bewegen, 
welche das engliſche Blatt ihr ange wieſen hatte. Das Dementi 
hätte es hiernach leicht gehabt, ſich an den Wortlaut der fal⸗ 
chen Angabe zu halten, und jo auch einen wichtigen Beſtand⸗ 
theil des wirklichen Kerns der Vereinbarung vor der Oeffent⸗ 
lichkeit zu verdunkeln. Wir erinnern daran, daß ſchon kurz 


friedlichen Accente, die in dieſem Geſpräche angeſchlagen wor⸗ 
den waren, in Friedrichsruh ihre Fortſetzung fanden. Man 


—— 


1 


ä —— 


gaupt eingefordert werden, iſt bezeichnend genug. Wie die „Vo. 
Ztg.“ mittheilt, hat der Oberpräſident von Weſtpreußen 
die am 25. November zuſammentretende weſtpreußiſche Gewerbe: 
kammer zur Begutachung darüber aufgefordert, ob Vorbenge⸗ 
maßregeln gegen Arbeiterausſtände geboten erſcheinen, 
und welche. Bei der Beantwortung dieſer Frage ſoll beſon ders 


berückſichtigt werden, ob der Vertragsbruch von Seiten der 5 


Arbeiter unter Strafe zu ellen, jowie den e 
die Beſugniß beizulegen iſt, vertragsbrüchige Arbeiter auf 
Anrufen der Geſchädigten im Wege des Zwanges in das Arb its⸗ 
verhältniß zurückzuführen, und od Arbeits bücher einzuführen 
ſind. Auch die Freizügigkeit will man, wie es ſcheint, 
wieder einſchränken. Wenigſtens iſt der Gewerbekammer bie 
weitere Frage vorgelegt, ob es erforderlich und angängig jei, 
der „Sachſengängerei“ durch geſetzliche oder ſonſtige 
Maßnahmen entgegen zu wirken. 


erichts zu Damm, mit Anweiſung ſeines Wohnſttzes in Neheim, zum] nachdem Graf Kalnoky Friedrichsruh wieder verlaſſen hatte, die — Die bayeriſche Zentrumsfraktion der Abgeordueien 
—. in Brauner u dn elner Eigenschaft als Nolan de. Mobung Nachricht ſehr beftimmt auftrat, « habe eine Annäherun des kammer ale A See um eine Laden für 
5 Abnigsberg 1. Pr. 2 — der Kate Der Rechtsanwälte And öſterreichiſchen Staatemanns an den Standpunkt des Reiche eine Abordnung aus ihrer Mitte nachgeſucht; der Prinzregent 
jbt: der Nechtzanwalf Mantiewit dei dem Amtsgericht in Mühl» kanzlers ſtattgefunden, und es bestehe ein BAAR zwi, hat jedoch, wie die „Münch. Neueſt. Nachr.“ mittheilen, ſich 
3 F = Die Ak a bei dem rg > ſchen den Konferenzen der beiden Miniſter und dem Geſpräch geweigert, die Herren zu empfangen. Man wird in bieler 
u, N a Gaabomilg ant Brämmsterg bet beg a des Fürften Biamarck mit dem Zaren in bem Sinne, daß die Nachricht mit Recht einen neuen Beweis für die Behauptung 


erblicken, daß die Zentrumspartei in Bayern mit ihrem jäng⸗ 


alt fien Vorſtoße gegen das Miniſterium nur zur Befeſtigung des 
S Ne Na bei bes d t „In e n gold wird wohl daran thun, Ad an diele Darßellung aus jekt noch, lezteren ee hat. Dieſe 8 ar; 0 Arie 
ver Gerichib-Afiefior e Deal der Berichts- Aſſeſſor us, trotz mancherlei Ableugnungen aus verſchledenen Lagern, zu gens auch in ultramontanen Kreiſen Bahn zu brechen. So 


ud der Derichts⸗Aßheffor Morris bei dem Landgericht 1. * 
Schweiritz in Eisleben iſt geſtorben. 


A Berlin, 17. November. 
Rio de Janeiro vorgegangenen Dinge fehlen in dieſem Augen⸗ 


Ueber den Verlauf der in 


blicke noch vollkommen aulhentiſche Nachrichten; ſie werben beim 
Druck dieſer Zeilen ee ſchon ri ſein. Aber die 
geitere Entwidelung ber braſtlianiſchen Verhältniſſe läßt 
in der Hauptſache ſchen vorherſehen. Die letzte Monarchie 

ia Amerite wirb fallen. Ar der Nachricht, daß die braſilianiſche 
Monarchie wahrſcheinlich untergehen werde, in Folge des Aus⸗ 
kuches der Revolution, iſt das Ueberraſchende der letztere 
Bi nien das Ereigniß ſelbſt. Man hatte Grund zu der 
nahme, daß der Monarch freiwillig ſeine Würde niederlegen 
| —— ſein Volk cm — — 5 Stil 95 ae 

as zu ſprechen), oder vielmehr, wenn die polit 

asfiuhorken Theile des Volkes in ihrer Mehrheit dieſen Wunich 
4 4. karten. Don Pedro hatte das ſelbſt ausgeſprochen 
und 2 deſen Fall die Abſicht, nach Europa überzuftedeln, ers 


halten. Dabei wird es natürlich keinem Verſtändigen einfallen, 
zu glauben, daß Fürſt Bismarck den Grafen Kalnoky zu einem, 
den Intereſſen des Donaureihs widerſprechenden Schritt habe 
veranlaſſen wollen, oder daß der öſterreichiſche Staatsmann 
einen ſolchen Schritt, freiwi.ig oder überredet, gethan haben 
könnte. 

— Der Kalſer una die Kaiſerin unternahmen Sonn ⸗ 
abend Nachmittag einen gemeinſamen Spaziergang in die Um⸗ 
gegend des Neuen Palats. Um 5¼ Uhr entſprach der Kaiſer 
einer Einladung des Difizierlorps des Grften Garde Regiments 
J. F. zum Mittagsmahl. Am Abend ſahen die kaiſerlichen 
Mafeſtäten den kommandirenden General des Gardekorps General 
der Infanterie FIrhrn. von Meerſcheidt⸗Hälleſſem, den Ober⸗ 
Zeremonienmeiſter Grafen zu Eulenburg, den Kommandeur der 
erſten Infanterie⸗Brigade Generalmajor v. Lindequiſt und deſſen 
Gemahlin, ſowie den Kommandeur des 3. Garde⸗Ulanen⸗Regi⸗ 
ments Oberſt v. Kleiſt nebſt Gemahlin als Gäſte bei ſich zur 
Abendtafel. Heute Vormittag arbeitete der Kaiſer mit dem 
Chef des Generalſtabes Grafen von Walderſee und dann mit 
dem Chef des Militär⸗Kabinets Generallieutenant v. Hahnke. 
Gegen Mittag wohnte der Kaiſer in der Garniſonkirche und 


ſpaͤter in der katholiſchen Kirche in Potsdam der feierlichen 


giebt die klerikale „Diſch. Reichsz.“ in Bonn an leitender Stelle 
einem Artikel des klerikalen Schriftſtellers Pfarrer Dr. Natzin⸗ 
ger in München Raum, der ſich ſehr abfällig über die Aus ſichten 
der Zentrumsaktion in Bayern ausſpricht; es heißt darin u. A: 
„Das bayeriſche Miniſterium ſteht heute feſter als je... 
An entſcheidender Stelle weiß man aus langer Erfahrung, daß die 
Suppe bei den Patrioten niemals fe heiß gegeſſen, wie gekocht wird. 
Wir glauben, daß die Fraktion mit der „Erklärung“ einen Weg bes 
ſchritten bat, welcher abermals mit einer Niederlage enden wird, wie 
alle patriotiſchen Aktionen ſeit vollen zwanzig Jahren. Seit zwei 
abrzehnten haben die Patrioten jeder Zeit erklärt, deim Budget ihre 
ppoſttion zur Geltung bringen zu wollen. Jedesmal hat aber die 
Fraktion damit Fiasko gemacht, weil die Bedürfniſſe der verſchiedenen 
rovinzen und Wahlkreiſe, die Intereſſen einzelner Berufsklaſſen jo 
verſchieden ſind, daß es unmöglich iſt, die Köpfe von 80 Abgeordneten 
unter Einen Hut 11 bringen. Immer hat deshald die patriotiſche 
Aktion auf die Fraktion ſeldſt zerſetzend gewakt; jede Seſſton hatte 
ihre „Umgefallenen“. Um jo ſchlimmer wird die Sache deim Kultus- 
budget ſich geſtalten, wo es ſich überwiegend um kirchliche und Herkale 
Intereſſen handelt. Eine ſcharſe Oppoſttion deim Kultusdudget wird 
den Miniſter gar nicht perſönlich treffen können, wohl aber tauſende von 
berechtigten Intereſſen verlegen. Wir gen deshalb die angekündigte 
Oppoſttionsſtellung deim Kultusbudget für einen unglücklichen Entſchluß. 
welcher durch die eg Erfahrungen der vergangenen Jahre ſich in 
keiner Weiſe empfehlen konnte.“ 


— Die Ausweiſungen nach Maßgabe des So zialiſte n 


kennen lalſen. Es giebt in Braſilten keine monarchiſche Partei, Eidesleiſtung der Rekruten der Potsdamer Garniſon bei, zu geſetzes haben in den Jahren 1888 und 1889 

auch = eonferpatipen ſind keine ſolche. Ein Berliner Blatt welcher auch die Kaiſerin und der Prinz und bie Brimeffin ie dersfurth e Ueberſicht . Umfang 
lou, p klärung der vorhandenen Situation, daß Don Pedro Friedrich Leopold erſchtenen waren. Am nächſten Montag gehabt: Aus Berlin mit Umgebung iſt 1888 eine Perſon, aus 
6 ’ 4 


8 tung, aber nicht die Liebe der Nation beſitze. 
beißen fol, daß die der Perſon des Monarchen 


ie se, de Empfindung nur die der Achtung und nicht die 


= Bolt und 
palbie Ir Me Feen Don Pedros. 
0 hwiſchen dem Monarchen und dem Volk fehlt jedes 


ſo kann etwas Falſcheres kaum geſagt werden. 
amal die unteren Schichten haben volle Sym Bismarck wird ſich heute gegen Abend von hier zum Vortrage 
Aber dieſem persönlichen bei dem Kaiſer nach dem Neuen Palais begeben. 


Vormittag gedenkt der Kaiſer nach Berlin zu kommen, um auch 
hier der Truppenvereidigung der neu eingeſtellten Rekruten des 
Gardekorps beizuwohnen. 

— Der Staatsſekretär des Aeußeren Graf Herbert 


— Das Lande sökonomiekollegium beſprach in ſeiner 
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Hamburg Altona⸗Harburg mit Umgebung find 1888 fünf Per⸗ 
ſonen, 1889 eine Perſon, aus Frankfurt a. M., Offenbach mit 
Umgebung 1888 fünf Perſonen, aus Leipzig mit Umgebung 1888 
acht, 1889 acht Perſonen, im Ganzen 1888 19, 1889 9 Per⸗ 
ſonen ausgewieſen worden. Außerdem hat eine Erneuerung 
der früher erfolgten Ausweiſungen inſoweit ſtattgefunden, als 


den Betheiligten der Aufenthalt in ihre ü 
wage de at 5 geiwiärtige ge En 8 Freitag 5 . Be ee nicht . 1 1 hrem früheren Wohnorte 
wa er „ Beſpenſter“ nennt: neben dem p rerb⸗ erbei wurde u. A. der Satz aufgeftellt: „Der Landesgeſetz⸗ a ati 
ten, u nk in Betracht kommt, find es ererbte Begriffe, gebung iſt die Möglichkeit, Rentengüter und erbpachtliche Ver⸗ beiter VVV Ar⸗ 
al erita ba Glaube“ nach Frau Alvinge Ausdrucke. hältaiſſe wieder zu ſchaffen, vorgubehalten.“ Bezüglich der Bes ber, berichtet: AIR b. 18. Novem- 
Rus, ine Geſp al keine verfallenen Schlöfler, und es gehen gründung und Aufhebung von Grunddienſtbarkeiten wurde Bald nach Erlaß der allgemeinen Ausweiſungsorbre batte ich 
Auch ke 10 frenenkter dort um. Es iſt unſer gutes Recht, uns ö empfohlen, dieſelbe nicht von der Eintragung und Löſchung im namentlich in den Grenzdezirken des oberfihleiiihen Induſtriedbezirks 
darüber erlkaniſchen daß es bei uns anders iſt, aber wir müſſen Grundbuche abhängig zu machen. Von den weiteren Beſchlüſſen iſt ein Mangel an Ardeitern fühlbar gemacht, der ſchwer empfunden 
die am um Re ee Verhältniffe an ihrem eigenen Maßftabe der folgende hervorzuheben: „Der Befigihug iſt dem bloßen Ber- 2 6 dels ir 9 r pipelanbeg. Für den 
weſſen, penn Pen zu beurtheilen. Sehr verkehrt wäre es waltungsbefiger gegen den Befigheren zu verſagen, dagegen dem dere eee eee eee —.— gemifen Umflän 
freilich, Nona Maubte, daß Brafilien nach der Entfernung Beſitzer zu eigenem Recht auch dann, wenn er nicht Inhaber iſt, den und Kautelen den Arbeitern polniſcher Rationalität geſtactet wurde, 
ſeines heit iR Get gleichgeſtellte Bürger haben würde. Die zu gewähren.“ — In der Sontabenhfigung behandelte das im diesſeitigen Bezirk in Arbeit zu treten. Je größeren Aufihmung 
Kacle h und er nit durch die ökonomiſchen Klaſſen, wie der i Landesökonomiekollegium die Frage: „Erſcheint das Inſtitut die 2 „ folde A 
legte altniſſen liegt. eichhelt überall in den ökonomiſchen der Grundſchuld vom Standpunkte des Reolkredits aus als ein bangen — a Wee e Tele usländer = 
> ein Bürger Braſilten hat eine Pflanzer⸗Ariſto⸗ Bebürfniß und iſt daher die Aufnahme deſſelben in das bürger⸗ folgte. Die Gebrüder Goldſtein bierfelbit, welche ein großes, weiber ⸗ 
kran ihrer Oda dum und eine auf den geringen liche Geſetzbuch zu empfehlen?!“ Die Verſammlung bejahte dieje i zweigtes Holzgeſchäft betreiben, hatten ſchon ſeit längerer Zeit 30 Ars 
rag acht ©  angemiefene Klaſſe. Die Pflanzer Frage und ſprach ſich auch für den Entwurf des bürgerlichen deiter aus dem benachbarten Deſterreich⸗ Galizien in Arbeit genommen 
| And Bez — un das Bürgertum At gering an Zahl. Geſetbuches gewählte Form aus. a e e e e ieibigen Leute. welche 
Die Be nlicen Will der Sklavenemanzipation, welche mit — Trotzdem vor wenigen Tagen erſt von dem Staats⸗ dien n re Be 1 — gr Aebeitägelegenbeit ch 3 i 
dem per und ihre — des Kaiſers durchgeſetzt wurde, heftig miniſter v. Boetticher im Reichstage ausdrücklich in Abrede Loos geradezu ein elendes iſt. Dieſe 30 Mann warden nun geſtern 
wWiderſeßt fe in Bratz, Durchführung bisher vereitelt. Die geſtellt worden if, daß es in der Abſicht der Regierung liege, don der Ardeltsſtätte durch die Polizei abgeholt und, nachdem fie ihre 
Kamp Brafili dürftige Hade in Leinwandſäcke gepackt, in zwei Trupps nach Mys⸗ 
ſozialen en werden nach der vorausſichtlich das Koalitionsrecht der Arbeiter durch beſondere Maß⸗ y 
tenden Einführn l lowig transportirt. Bon dort werden ſie weiter in ihre Heimath abs 
ett eintrere sondern ehe ng der republikaniſchen Staatsform nahmen gegen den Kontraktbuch zu beeinträchtigen, fangen geſchoden. Od der Grund für dieſe, auch die Arbeitgeber üderraſchende 
nicht milde rich ruh 8 © heftiger werden. — — Die Frage, die preußiſchen Regierungen doch bereits an, in dieſer Richtung Ausweiſung fremder Arbeiter darin zu ſuchen ift, daß ſich bei dem 
was in Frie ach eine einbart worden if, wird, wie es vorzugehen. Vorerſt handelt es fid allerdings nur um Erw | Derannaben, des Winters die a Naehe für einbeimiſche Ar 
| ſcheint, doch 5 ir Tias ze me Zeit hindurch eine offene bleiben. gungen und Gutachten; aber daß gegenüber einer beſtimmten — 905 e Mußregeln in sleiher Adu 15 8 | 
Die Angabe ° * welche über eine vom Grafen Kal⸗ entgegenſtehenden Erklärung des Miniſters ſolche Gutachten Aher- | Folge lehren. N ee 


zu fein ſch 


— Die Nachricht von der nn der Deutſch⸗oſtafrika⸗ 
niſchen Geſellſchaft zur Zurüdgabe der Zollniederlagen an 
den Sultan von Zanzibar war durch das offiziöſe deutſche Tele⸗ 
1 den Zeitungen zugeſtellt worden, und wurde, wie be⸗ 
annt, von der „Nordd. Allg. Ztg.“ alsdald mit einer längeren Er⸗ 
läuterung verſehen. Hinterher wird die Nachricht von den Intereſſen⸗ 
ten jetzt als aus engliſchen“ Quellen gefloſſen bezeichnet, ein Umftand, 
der die biefige offigiöfe Telegraphenſtelle nicht nur nicht abbielt, Fe 
weiter zu verbreiten, ſondern auch nicht einmal veranlaßte, ihre Quelle 
als ſolche zu bezeichnen. Inzwiſchen hat nun die Deutſch⸗oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft eine Erklärung veröffentlicht, Inhalts deren die Meldung 
von einer Rückgade der Zollniederlage „auf Zanzibar an den Sultan 
auf Erfindung beruhe. In einer offiziöſen Zeitungskorreſpon denz find 
des Weiteren alsdann die Gründe auseinander an worden, die eine 
ſolche Zurückgade des Zanzibarer Zollhauſes durchaus un wahrſcheinlich 
machen. Sieht man ſich aber die erſten Meldungen und die jetzigen 
Widerlegungen genauer an, ſo zeigt ſich, daß deide ganz 
verſchiedene Dinge betreffen. In der Nachricht des „Wolffſchen Tele⸗ 
grapben-Bureaug” war von einer. Rückgabe der Zollniederlage „auf 
Zanzibar“ nicht die Rede, ſondern es hieß nur, daß die Geſellſchaft 
x: Einwilligung zur Zurückgade der Zollniederlagen überhaupt er⸗ 
ilt habe. In der Erläuterung der „Norddeutſchen Allgemeinen Zei⸗ 
tung“ wurde ſe dann ausgeführt, daß es Ach hier nur um die 7 Haupt⸗ 
und 7 Neben⸗Zollſtationen an der feſtländiſchen Küſte handeln könne, 
in Betreff deren Verwaltung Koſtenſtreitigkeiten zwiſchen dem Sultan 
und der Kolonlalgeſellſchaft entſtanden ſeien. Die Zollſtation auf der 
ſel Zanzibar ſelbſt, die von der Geſellſchaft erſt nach Abſchluß des 
ertrages errichtet worden iſt, die an den Sultan alſo nicht „zurück⸗ 
egeben“ werden kann, blied dabei ganz außer Betracht. Die jetzige 
Ge enerklärung von Seiten der Kolonialgeſellſchaft und ihrer Organe 
bezieht ſich aber allein auf dieſe Zanzibarer Zollerhebungsſtelle, ſo daß 
in der Angelegenheit noch Unklarheiten und Widerſprüche beitehen, die 
der Aufklärung dedürfen. 
Köln, 13. November. Im weſtfäliſchen Bauernverein hat 
Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt immerfort darauf gedrungen, für Bauern⸗ 
ſöchter Haushaltungsſchulen mit vollſtändigem Penſtonat einzu⸗ 
richten, anſtatt dieſelden in andere koſtſpielige Penſionate zu ſchicken. 
In Folge ſeiner Anregungen iſt denn auch in der Nähe von Münſter 
eine ſolche vorzüglich geleitete Haushaltungsſchule eingerichtet worden, 
wo die Mädchen Rechnen, Aufſatz, Buchführung und dergleichen lernen 
und dabei praktiſch angelehrt werden und mitarbeiten müſſen. Seitdem 
And auch andere Bauernvereine in dieſer Richtung thätig geweſen. Für 
Rheinpreußen iſt in St. Vith ein großes landwirthſchaftliches Haus⸗ 
haltungs⸗Penſtonat errichtet, welches unter Leitung eines Direktors von 
darmherzigen Schweſtern geführt wird. Gegen Zahlung von 469 M. 
für das Jahr erhalten hier die Mädchen gründliche Ausbildung in allen 
Dingen, die mit der Landwirthſchaft zuſammenhängen. Hoffentlich 
richtet man zu Nutz und Frommen des Bauernſtandes auch in anderen 
Provinzen ſolche Haushaltungsſchulen ein. Dieſelben find weder für 
vornehme Damen, noch für Arme, ſondern in erſter Lini» für wohl⸗ 
habende Bauerntöchter deſtimmt, damit dieſelden ſtatt des unſtnni⸗ 
en Klavieiſpiels und einiger Brocken franzöſiſcher Sprache etwas 
Solides und Brauchbares lernen, und zu tüchtigen, mit einer ihrem 
— entſprechenden Bildung verſehenen Hausfrauen herangezogen 
werden. 


Eine neue Schule als Forderung der 
Gegenwart“). 
Von Dr. med. Landsberger, 
prakt. Arzt in Poſen. 

Audiatur et altera pars! So wird bald diejenige Richtung rufen 
müſſen, die bis jetzt die herrſchende iſt. und um deren „Reform“ ſich 
dle vielen lauten Stimmen bemühen, die — berufen oder unberufen — 
ſich in Vorträgen und Preſſe und Vexeinsthätigkteit mit berechneter 
Unermüdlichkeit vernehmen laſſen. Hier ein Univerſitätsprofeſſor, 
deſſen Standpunkt vielleicht von feinen Fakultätsgenoſſen nicht getbeilt 
wird, dort eine Zeitung, welche den Liberalismus zur Vertheidigung 
einer jeden Neuerung verpflichtet glaubt, und dort eine höhere Schule, 
deren Nichtgedeihen durch Erweiterung ihrer „Berechtigungen“ ge⸗ 
ändert werden ſoll. Und da die „Reſorm“⸗Beſtreber rührig und 
geſchickt find, fo hallt die öffentliche Piskuſſion von der Unhaltbarkeit 
der jetzigen Zuſtände und von den vielen Vortheilen wieder, welche 
die — Übrigens tausendfach variirten — neuen Vorſchläge für das 
künftige Geſchlecht herbeiführen würden. Etwaige Vertbeidiger des 
Beſtehenden find nicht vorhanden oder verhalten ſich wenigſtens ganz 
ſtumm, und ſelbſt Stimmen, die zur ſorgfältigen Erwägung rathen 
und vor der Raſtloſigkeit und Uebertreibung warnen, wagen ſich kaum 
oder nur höchſt vereinzelt hervor. Und fo könnte es dem gebildeten 
Ausländer, wenn er die lebhafte und häufige Diskuſſton der Schul⸗ 
frage in Deutſchland ae eigentlich nicht zweifelhaft ſein, daß 
das bisherige Syſtem ſchädlich und von Grund aus verwerflich iſt, 
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eſtürzt fein wird, daß, wenn auch nicht die Wiſſenſchaft, charakteriſirt, die ſeit der Einführung von 


daß es von allen Seiten belämpft und angefeindet und in kurzem 
erlich 

5 ar genderziehung total umkehren und ganz neue Wege gehen 

milſſe 


Iſt das beſtehende Syſtem wirklich ſo morſch? Schweigen die 
Staatsverwaltungen, die Univerſitätskörperſchaften, 
Verbreiter und Anhänger der Gymnaſlalbildung nur, weil fie ihre 
Sache bald verloren glauben? Oder halten fie fte für ſo felſenſeſt 
gefichert, für innerlich ſo ſtark und vorzüglich, daß kein Geſchrei ihr 
etwas anhaben, und daß man die gegenwärtige Bewegung vornehm 
ignoriren kann? Das letztere wird man angeſichts der Ausdehnung, 
welche die Bewegung eee hat, nicht anzunehmen vermögen, 
auch deshalb nicht, weil erwieſenermaßen die Zweifel bis in die maß» 
gebenditen Kreiſe binein ſich geltend gemacht hatten, und weil offiziell 
die Reformdedürftigkeit unſerer Schulverhältniſſe anerkannt und fo 
manche Veränderung angebahnt wurde. 

Was wir beklagen, das iſt der heftige, maßloſe Anſturm auf 
der einen, und das phflegmatiſche, ſchlaffe Gehenlaſſen auf der anderen 
Seite. Als der Minister Falk die preußiſchen Univerfitäten um gut» 
achtliche Aeußerung darüber anging, od zum Studium der Medizin 
auch die Aditurienten der Realgymnaſten zugelaſſen werden könnten, 
ertönte ein deutliches Nein zur Antwort, aber es war ſo eingehend, 
fogotelfeitig, fo reif motivirt daß die Frage für lange Zeit beruhigt 

en. Doch materielle Intereſſen fordern immer wieder 
ehör. Die durch jene Entſcheidung beſchleunigte Entwicklungs⸗ 
demmung der Realgymnaſten artete in immer greijbareren Niedergang 
aus, und die betroffenen Kreiſe — weſentlich Kommunen als Be⸗ 
figer jener Anſtalten — drängten neu auf Ba Der Minifter 
fragte wieder. Diesmal wendete er fih an das Netz von Aerzte⸗ 
vereinen, das ſich mehr und mehr übe: das Land ausgebreitet hatte, 
und dem beinahe die Hälfte aller Aerzte augebörte. Das Votum der 
Aerzte fiel fait einftimmig zu Gunſten der humaniſtiſchen Gymnaſten 
aus, — und hat auch hämiſcher Ingrimm hierbei einen Einfluß von 
perſönlichen Intereſſen anzunehmen gewagt, fo war doch die öffentliche 
Meinung durch das Gewicht der veröffentlichten Gründe, durch die 
Gediegenheit und Würde der bekannt gewordenen Geſichtspunkte voll⸗ 
ſtändig von der Bedeutung der kundgegebenen ärztlichen Urtheile über⸗ 
zeugt. Um ſo mehr, als faſt alle Aerztevereine neden der Verneinung 
der geſtellten Frage ausdrücklich darauf hinweiſen zu müſſen meinten, 
daß allerdings Ziel, Art und Leiſtungen des Gymnaſtalunterrichts 
dringenden Aenderungen unterworfen werden müßten. a 
as griechiſche Skriptum, dem du Bois⸗Reymond beſonders 
den Krieg erklärt hatte, wurde aus dem Abiturientenexamen fort 
elaffen und nur eine Ueberſetzung aus dem Griechiſchen beibehalten. 
45 wurden ferner zwei Stunden pro woche mehr dem mathe⸗ 


9 Aus den Oktoberbeft der Zeitſchrift „Neue deutſche Schule“. 
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Jrankreich. 

* Baris, 10. November. Die Kammer beendete heute 
die Wahl des endgiltigen Vorſtands; Floquet wurde mit 384 
von 431 abgegebenen Stimmen zum Präſidenten gewählt, 87 
Zettel waren unbeſchrieben oder lauteten auf Boulanger. Als 
Floquet ſeine Wahl verkündete, klatſchte die ganze Linke Beifall. 
Als Vizevorfitzende erhielten de Mahy 329, Develle 295, Perier 
286, Peytral 236 Stimmen; zu Sekretären wurden 6 Mitglie⸗ 
der der Linken gewählt, zu Quäſtoren Guillaumon, Royer und 
Duclaud, die beiden erſteren bekleideten dies Amt ſchon in der 
vorigen Kammer. — Die Abtheilungen ſetzten heute die Wahl⸗ 
prüfung fort, bis jetzt find erſt für zwei die Ungiltigkeits⸗Erklä⸗ 
rungen beantragt. Es find dies die des konſervativen Abgeord⸗ 
neten Mesnildot Manse, derſelbe hatte im Wahlkampfe ſeinen 
republikaniſchen Konkurrenten beſchuldigt, von deutſcher Abkunft 
zu fein und wurde deshalb verurtheilt und des Boulangiſten 
Leouzon wegen Wahlbeſtechung. Einige Wahlen werden eine 
Enquete erheiſchen. Mehrere Mitglieder der äußerſten Linken 
wollen, falls die miniſterielle rklärung die Reviſton zurückwelſt, 
ſofort eine ſolche beantragen. 5 
ebe ee En ur ul 

Parlamentariſche Nachrichten. 

L. O. Nachdem die beiden Neichstagsreden des Abg. v. Bennigſen 
nach dem ſtenogrephiſchen Bericht beſonders abgedruckt find, und durch 
die Nationalliberalen in allen Wahlkreiſen vertrieben werden, wird 
außer der Rede des Abg. Richter die Rede des Abg. Rickert in einem 
Separatdruck erſcheinen. Der Preis beträgt 20 Pf., bei Entnahme von 
10-100 Stück 15 Pfg., über 100 Stück 10 Pf. pro Exemplar. Ber 
ſtellungen And zu richten an H. Nicolai Berlin W., Potsdamer⸗ 
nn 


Aus dem Gerichts ſaal. 

O. 8. Unſer Berliner feuilletoniſtiſcher Vertreter ſendet uns 
nachſtehenden kurzen Bericht üder den am Freitag vor dem Berliner 
Landgericht I, Zivilkammer, verhandelten Prozeß der Leiter der 
„Freien Bühne“ gegen daß von ihr ausgeſchloſſene Ber, 
. Dr. Naſtan. denſelben Herrn alſo, welcher ſich wäh⸗ 
rend der Aufführung des allerdings zu energiſchem Proteſt Anlaß ge⸗ 
denden Stückes „Vor Sonnenuntergang“ von Gerh. Hauptmann in 
einer ganz unqualifizirdaren Welfe benommen hatte. Dr. K. batte die 
Abficht kundgegeben, die Gerichte anzurufen, um den Vereinsbeſchluß 
als null und nichtig, fein Anrecht auf den von ihm erworbenen Platz 
im Zuſchauerraum als unanfechtbar, undiskutirbar erklären zu laſſen. 
Da drehte der Verein (vor Gericht als „Dr. Brahm und Genoſſen“ 
bezeichnet) ſchleunigſt den Spieß um und klagte gegen Dr. Kaſtan 
auf Rückgade der Mitgliedskarte. Das war der Prozeß, welcher eine 
fo große Anzahl von Mitgliedern der Berliner Schriftſtellerwelt und 
eine faſt eden ſo große Zahl von Juriſten in das unheimliche oder doch 
wenigſtens höchſt ungemüthliche Gebäude in der „Jüdenſtraße“ 


malhiſchen Unterricht zugeſtanden. Ader wie der Preis der fl 


Preis der ſibillini⸗ 
ſchen Bücher um fo rapider ſtieg, je weniger von ihnen übrig blieb, 
— der Kampf gegen die höhere Schule wurde um ſo heftiger und 
radikaler geführt, je geneigter die Verwaltung ſich ihrer Reformirung 
gezeigt hatte. Schon will man nicht blos den Abiturienten der 
Realgymnaften die „Berechtigungen erweitern“, auch die lateinloſen 
Oberrealſchulen ſollen zur gleichen Konkurrenz zugelaſſen werden. Und 
ohne viel Umſtände verwirft man Plan und Leiſtung der 1 

Imnaſten, erklärt ihre Methode für unheilbar formaliſliſch. er br 
Weſen in grammatſſchen Spitzfindigkeiten und in Phraſenw und 
wirft die Klaſſiker und die „alte“ Geſchichte als abgelebt und ausgedient 
zum Fenſter hinaus. Nicht neuen Wein in die alten Schläuche, nein: 
„Alles neu“ heißt die Parole, „Alles der Zeit und ihren großen Auf⸗ 
gaben entſprechend.“ 

Daß klingt ſehr ſchön und wäre gewiß anzuerkennen, wenn 
nur immer greifbare, detalllirte Vorſchläge vorgebracht würden. 
Denn mit der bloßen ſtärkeren „Berückſichtigung der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften“ iſt es doch nicht gethan. Es muß vielmehr klar erkannt 
und ausgeſprochen werden, daß die neue Zeit, in die wir 
ſeit einigen e eingezogen find, andere Aufgaben 
ſtellt und andere Mittel zu ihrer Erreichung nöthig macht, daß die 
Schule dieſe Anforderungen bisher ignorirt hat und nur mit ober» 
flächlichen, geringfügigen Aenderungen gefolgt iſt. Man hat unſere 
Zeit viefach eine Bei des Ueberganges genannt, aber dieſer „Uebergang” 
dauert bereits etwas lange, und es dürfte richtiger fein, die 
Gegenwart als den Beginn einer neuen Evoche zu bezeichnen. Als 
ſolche iſt ſte ſchon durch die unvergleichliche Hebung des Verkehrs 
Dampf: und Elektrizitäts⸗ 
betrieb faſt zu einer Neuentdeckung der Welt für die Meiſten geworden 
iſt. Bis zur Mitte unſeres Jahrhunderts war der Menſch weit mehr an 
die Scholle, an die Heimath gebunden, und erſt die ungeahnt raſche Ent⸗ 


die zahlloſen wicklung der Verkehrsmittel und ihre Zugänglichmachung für den Aerm⸗ 


ſten und für die entlegenſten Winkel ſchufen die Freizügigkeit, weite⸗ 
ten den Dorizont und weckten eine 5 und einen Wandertrieb, 
die faſt der ſtaaienbildenden Sefhaftigkeit bedenklich zu werden droh⸗ 
ten. Glücklicherweiſe fiel in dieſelbe Zeit die von feſter Hand gefügte 
Neugeſtaltung von kraftvollen Staaten, aber auch dieſer Umſtand, ſo 
umwälzend er auf die Keen das Rechts⸗ und Verkehrsweſen, 
auf Handel und Wandel de: bethelligten Nationen gewirkt hat, — die 
Schulfrage hat er dei uns nicht in Fluß gebracht. Nur angeregt und 
aufgewühlt wurde fie, — welche Frage wurde es nicht? Welche Ein⸗ 
richtung wurde nicht aufs Neue auf ihre Berechtigung geprüft und 
in veränderte Formen gebracht? 

Die Pädagogik hat als Wiſſenſchaft ungefähr den Rang der 
Nationalöksnomie: obwohl jene fo alt als dieſe jung iſt, haben beide 
es nur zur Anſammlung von „werthvollem Material“, beide noch 
nicht zu Geſetzen von allgemeiner Giltigkeit gebracht. Be⸗ 
ſtänden ſolche bereits, fo wäre man den neu geſchaffenen Zuftänden 
gegenüber nicht in Verlegenheit und würde ihnen leicht gerecht zu 
werden vermögen. Es erſtand ein neues Geſchlecht mit weiterem 
Horizont, mit Haft und ohne Raſt, mit Wiſſensdurſt und Erfindungs⸗ 
taumel, ein Geſchlecht, das bei Allem nicht blos nach dem Wie, fondern 


nach dem Warum fragt; reichen für dieſes Geſchlecht die fahrtauſend⸗ 


alten Erziehungsnormen, der jahrhundertalte Lehrſtoff und die 
hergebrachten Methoden? Das iſts, was die Gemüther bewegt, und 
nur weil aus dem gleichen Grunde die Verſuche, höhere Sbulen 
mit neuen Zielen und neuem Inhalt (Realſchulen, Realgymnaſten, 
Gewerbeſchulen ꝛc.) zu gründen, maflenbaft ausgeführt wurden, 
ſteht jetzt die Frage der Berechtigungen ver letzteren ſo ſehr im Vorder⸗ 
grunde der Diskuſſton. Thatſächlich aber handelt es fich eben um 
dieſen engen Rahmen gar nicht, und werden auch die „Realſchul⸗ 
männer“ angeſichts der Preyerſchen Rede“) ausrufen: „Gott ſchütze 
mich vor meinen Freunden“, — der Radikale behält vennoch 
immer Recht. Denn wenn die Pädagogik, um der neuen Zeit noth 
dürftig gerecht zu werden, zu den alten Unterrichts Gegenſtänden ein⸗ 
ſach neue fügte, fo ſchuf ſie die vielbellante Ueberbürdung, — wenn 
fie aber organiſch den altklafuſchen Lehrſtoff durch den neuen erſetzen 
und vertreten laſſen ſollte, ſo konnte kein ſachlicher Grund ver⸗ 

*) Auf der Naturforſcherverſammlung zu Wiesbaden. P. verlangt, 


daß nicht bloß die Abiturienten der Realgymnaſten, fordern auch die 
der lateinloſen Realſchulen zur freien Konkurrenz mit den Gymnaſtal⸗ 


abiturienten zugelaſſen werden. 
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ſchichte, wie z. 


y | 
hatte. Es gab während der Verhandlung böhk erregle Debatten a 
trotzdem der exzentriſche Angellagte sicht ein ſelbes erſchienen war 
ſondern Ab durch einen heute in feinem Bertheidigungsreden recht 
wenig glücklichen Rechtsanwalt vertreten ließ. Das Hefultat war, 
Uederraſchung Bieler und zur Freude Anderer, daß der Uerictzkef 
die „ordentlichen Mitglieder” foſtenoflichtig mit ihrer Klage 
abmwies, dabei freilich weder Kaſtans Benehmen dilligte, noch den 
außerordentlichen Mitgliedern das Recht deren. ſich In derlel Ver⸗ 
einsangelegenheiten zu milſchen. — Das Gericht dezog ſich dabei auf 
einen Rechtsparagraphen, nach welchem eine ſolche Kusflogung nur 
dann ſtatthaben könne, wenn die Störungen „deharrlich“ verübt 
ſeien und dadurch die Zwecke des Vereinz vereitelt würden. Oier habe 
es ſich aber nur um Störungen einer Vorſtellung gehandelt, und es 
ei auch nicht zu erweiſen, daß der Angeklagte auch in den ferneren 
Aufführungen bei feinem ftörenden Benehmen verharren werde. 
Dr. Raftan darf alfo nicht am Zutritt zu den Aufführungen 
verhindert werden. — Troydew wird er wohl wenig Freude an 
dieſem Beſchluß haden, denn ſeine mündliche Krilſk des Eder wäh» 
tend der Darſteuung wurde fo ziemlich allſeitig ſtark mißdilligt; noch 
face 8 8 ſelber, daß Kaſtans Bro, 
efordert hatte. erfuhr eine ganz gründliche Verurdhei⸗ 
lung — don Rechts wegen.“ 42 15 e 
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Aus det Prabim Feſen 
und den Nachbarprovinzen. 


„Slogan, 16. November. [Nitterguts- Berk a 
tergut Kuttlau, dekanntlich 1 gıd 12 Baan 15 — 
1552,93 Hektar 955 7025 Thaler Reinerkrag, welches bisher den Herren 
Ferdinand und — Franck Lindheim gehörte, in für den Preis von 
900 000 Mark in den Beitg einer Hamburger Firma übergegangen. 


NM. Danzig, 16. November. . 
theilt iſt zum Brrektor der ‚Bolener Prodigal, Leubſtunmen- REEL 


enommen und wird Mitte Des 


be 1 
vinzial⸗Taubſtummen, Anſtalt in Wartende k hn un nde len 


ſehr a 


er = 
Lokales 
Bofen, 18. November. 
u. Wählerverſammlung. Bon Dem Vorſtande der deutſch⸗ 


et] freiſinnigen Wartet eindernfen, in am vergangenen Sonnabend in dem 


ſtändigerweiſe das Lateiniſche halten und das Wriechiſche opfern. 
Für die pädagogischen Spitzfindigkeiten, mit denen der Bildungs werth 
der einen alten Sprache gegen den der anderen abgewogen wurde, 
batte die öffentliche Meinung kein Verſtändniß, — ſehr erklärlich, 
denn Für und Wider giebt es auf beiden Seiten genug. Was 
will die Agitation für die Realgymnaflen? Sie pocht auf die von 
boher Seite geftügte fable comvenue, daß die Einheitsſchule eine Un: 
ſich 


möglichkeit Das iſt ni . 
sat ae 1 — A, D SR worden, und glücklicher 


eine Anhängerſchaar für die Einheitsihule zuſa engelben ali 
betreibt das Lateiniſche mit immer größerer err weiß 
wenn man die Betonung der neueren Sprachen und der Nalurwiſſen⸗ 
ſchaften daneben vernimmt, nicht recht wozu. Sie verlangt die Zu⸗ 
laſſung ihrer Zöglinge zum Studium der Medizin. Warum nur zu 
diefem? Warum nicht zu allen Studien außer der alten Philologie? 
Wo iſt es be viſſen, daß der Juriſt, der Theologe, der National 
ökonom, zu feiner fachlichen Ausbildung mehr des Gckechiſcen bedarf, 
als der Mediziner zur Pflege und Wahrung feines idealen Sinnes? 
0 Darum entweder — oder. Die Schule. keineswegs dlos die 
„böhere”, kann ſich der Reformen nicht entſchlagen. Welche nöthig und 
mie ſie in den Rahmen des Uedlichen einzufügen And, muß dann ernſt 
erwogen und vielfältig öffentlich deſprochen werden, — von allen ge⸗ 
bildeten Streifen, da es eine eigentliche, kompetente Wiſſenſchaft der 
Päpagogit nicht giebt, welche die Anwendung des Gedotenen auf den 
vorliegenden Zuſtand vorzuzeichnen wüßte. Man ver genwä tige ſich 
die in Betracht kommenden Thatſachen: 1) die Zeit iſt eine neue und 
voll Stredungen und Bedürfniſſe, die noch der vorigen Generation 
anz unbekannt waren; 2) das pofttive Wiſſen hat ſich in ungeheuerer 
Weiſe vermehrt und erweitert ſich von Tag zu Tage, — es bat ſei 
hundert Jahren mehr erbracht, als vorher in Jahrtausenden; 3) der 
ins Unendliche vervielfachte Verkehr hat das Intereſſe an 
dem Wiſſen der Menſchheit in unendlich zahlreſchere Köpfe 
etragen und zu einem Allgemeindedürfniß erhoden. Dieſe 
inge wird Niemand deſtreiten können, und wenn man daneben er⸗ 
wägt, daß die Aufnahmefäbigteit des menschlichen Gehirns eine be 
grenzte iſt, ſo ergiebt ſich als zwingende Forderung: die Schule mu 
veformirt werden. Man muß ſich über Lehrſtoff, Lehrmethode, Lehrzei 
neu einigen und nicht mit Serausbebung vereinzelter Fragen, die 
lediglich dem Exiſtenzintereſſe einzelner Anſtalten gerecht werden, die 
e et ee ſic i Fe Diefe a 
nd fie an wer dieſe Aufgabe! Folgt man 
dem Grunpſatze „non scholae, sed Vitae discimus“ 1 Sed e er 
die Einleitung und Orienttrung für alle die Gebiete übernehmen 
müſſen, die heute Jeder kennen muß, wenn er als gebildet gelten 
will. Jede Generation ftebt, wie man oft ſagt, auf den Schultern 
der vornergehenden, aber dieſe Schultern wachſen immer höher, der 
Weg zu ihnen binauf iſt immer weiter. Man ſehe von der Entwicke⸗ 
lung der Naturwi enſchaften einmal ganz ad, — welche Mebrleiſtung 
wird dem Deutſchen von heute gegen den vor hundert Jahren allein 
durch das Leden eines Goethe zugemuthet und zugemuthet werden 
müſſen! Und fo wird es mit jedem Jahrzehnt mehr immer weniger 
möglich, dem jugendlichen Gehirn u dem alten Wiſſen das immer 
neu heranſtrömende einzuprägen. Ich ſagte: zu dem alten Wiſſen, — 
ſehr Viel? machen ſichs leicht und ſagen: zu dem alten Ballaſt. Aber 
wer in der Geſchichte der Alten ein werthvolles Stück Menſchen⸗ 
tbum erkennt, wer den Inbalt ibrer Dichter⸗ und Denker⸗ 
werke hochhält, wer ihre Kunſt und ihre Sprache ſchätzt — und das 
find glücklicherwelſe und hoffentlich doch wobl noch die Meiſten! —, 
der wird auf dieſen reichen Bildungsſchat, auf dieſe Fundgrube er⸗ 
ziehlicher Momente nimmermehr verzichten wollen. Auch wird es 
ſicherlich nicht wi leicht zu erweiſen fein, daß der deulſchen Ge⸗ 
B. Preyer will, ein jo viel größtrer Werth für unſere 
moderne Bildung zukommen ſoll, als der alten. Aber immerhin wird 
Plat auch für die neuen Wiſſenözweige eo werden müſſen. Und 
da ein Mehr an Belaſtung der jugendliche Geist zweifellos nicht 
verträgt, jo muß immer wieder betont werden: es it ein Wandel 
in der Form des Unterrichts und in der pädagogiſchen Methode 
geboten. Man witd ſich Über das Wie ſehe ſchwer einigen 
aber man wird es müſſen. In mancher Hinſicht hat die bangt 
ſelbſt ſchon Abhilfe geſchaffen: durch den erweiterten An⸗ 
chauungs unterricht, durch die führung der Lautiermethode i 
eit und Mühe die part worden. Andererfeits haben veränderte Lebens 
einrichtungen, die ebenfalls dem Vereinfachungs dedürfniß entiprungen 


De a 1 s wer 10 vor 

\ — e e u. de n 
hefredafteur: 0 ammlung von ählern 5 
teilung und des I. Bezirks der II. Adtbeilang abgehalten worden, in 
Saen ue bie Stellungnahme der Partei m der demnächſt Ratt- 
5 — Stadtverordnetenwahl * gefaßt wurde. Der Vor 
mende eröffnete die Berfammlung mit einem Hinweis darauf, daß for 
wohl in der I. Abtheilung, wie im I. Bezick der II. Abibellung die 
Sbancen für die freifinnige Partei nach den bisherigen Erfahrungen 
unſicher ſeien. Bei dieſer Sachlage bade es der Vorſtand, um nicht 
möglihermeife beide Plätze zu — für zweckmäßig gebalten, mit 
dem Vorftande des Deutſchen Vereins eine vorläufige Bereindar ung 
n zu treffen, daß von freifinniger Seite in der I. Adtheilung der 
5 2 anwalt Jacodſohn, von . Seite im I. Bezirk 
Abtheilung der Brauereibefiger Hugger eſtellt 
2 de, und daß dieſen beiden Kandidaten eine Wegens 
naldaien 8 werden ſollen. Mit Kückſicht auf die Vartei⸗ 
Yältnifie in beiden Bezirken und im Intereſſe des Friedens empfehle 
die Annahme des Kompromiſſes. Herr Hugger 4 ſchon Stadtverord⸗ 
er geweſen und hade ich dort ſtets feine Unabhängigkeit zu wahren 
mußt. Dr. Friedländer meint, daß die Empfehlung der Annahme 
den Komsromifies auf falſcher Anſicht berube. Aus der — ya gebe 
r berwor, daß die Kandidaten der freiſtunigen Partei gewählt werden 
würden. Gegen die Perſönlichkeit des ke ugger babe er nichts 
Wuuwenden und fei nur aus dem angeführten Grunde gegen die An⸗ 

nahme des Kompromiſes. Rechtsanwalt Salz: Die Chancen ſeie 

im I. Bezirk der II. Abtheilung für die freiſtanige Parte mehrfa 
ungdaſtige geweſen, wie die Erfahrung gelehrt babe. Er billige den 
Beſchluß der Vorſtände deider Wahlsereine, denn durch die Annahme 
deſſelben unterbliebe ein ganz nutloſer Wahlkampf. Raufmann Der- 
mans Meyer: E ſei ganz richtig, wenn man bie politiiche Tendenz 
wicht zu Sehr in den Vordergrund Kelle, da dei den Gemeindewahlen 
& weniger darauf ankomme, ob Femand liberal oder tonjervatto it. 
Virogdem lönne er ſich mit dem Kompromiß nicht einverſtanden 
erklären, weil der freifinnigen Partei dafur nichts geboten 
werde. In der I. Abtheilung jet nach Lage der Wahlliſte der Sieg 
der Freſſinnigen völlig zweifellos; im I. Bezirk der II. Abtheilung 
Rege die Sache fo, daf die Partei ſtegreich aus der Wahl dervor⸗ 
gebe, welche am meiſten agitirt. Gelinge es trotdem nicht, den zweiten 
freifinnigen Kandidaten auch durchzubringen, fo erreichten die Frei⸗ 
Amnigen dadurch nicht weniger, als wenn fie den Beſchluß über ein 
Kompromiß genehmigten; es ſei daher taktiſch unrichtig, den Kom ⸗ 
promif anzunehmen. Chefredakteur Fontane erinnert daran, daß im 
vorigen Jahre nur in Folge eines Kompromiſſes wit den Polen die 
Zreifinwigen in der I. Abtheilung geſtegt haben; in der II. Abtheilung 
ſeien wiederholt freiſtnnige Kandidaten unterlegen. Der Redner em» 
bit nochmals die Annahme des Kompromiſſes. Nach kurzer Dis⸗ 
ſton wird hierauf zur Abſtinmung geſchritten, dei welcher ſich dir 
Mehrheit der anweſenden Wähler für die Annahme dez vor 
9 Kompromiſſes ausſpricht. Die Verſammlung, welche 

j u bemerkt polizeilich überwacht war, erreichte Damit ihr Ende. 
ie Moordammkultur verbreitet ſich in unſerer Provinz, die 
reich an 8 Moorländereien iſt, immer mehr; auf verſchiedenen 
Gutern (Brody, Wonſowo, Antonshof, Nikolskowo, Kobelnik 26.) ber 


And, dem Unterricht beträchtliche Erleichterungen geſchaffen: es ſei nur 
der modernen Maße, Gewichte und Münzen erwähnt. Welche ver⸗ 
mebrte Kraftanſpannung war erforderlich, um mit dem Thaler 
2 30 Sildergroſchen a 12 Pfennigen, der Ruthe a 12 Fuß a 12 Zoll, 
dem Zentner a 110 Pfund a 32 Loth und ſpäter a 100 Pfund 
a 30 Loth nebft je 10 „Quentchen“ und je 4 Korn“ fertig zu werden? 
Wie viel Schülerſchweiß wurde über dieſen ungefügen Rechnungen 
mehr vergoſſen als jetzt, da die Dezimalzahl herrſcht und das Komma 
die ganze Aufgabe löſt! Die Beſtredungen zur V reinfachung der 
Rechtſchreibung und zur Einführung der Antiquaſchrift können weitere 
Erleichterungen herbeiführen. 


Und doch gerade erſt jetzt ertönen die Klagen von der Ueber» 
bürdung. Es foll ibnen und ihrem Urſprung und ibrer Uebertreibung 
dier nicht weitere Erörterung gegeben werden, aber das iſt zuzuge⸗ 
f en, eine Vereinfachung und Aenderung und Umformung des Unter 

ts muß erfolgen. teviel bebalten wir denn von dem mühſam 
und fleißig Erlernten! In den Streitſchriften der „Realſchulmänner“ 
findet ſich oft das Argument, wie Uäglich der Reſt von Griechiſch ſel, 
der bei den Aerzten sc. noch übrig geblieben. Ja, Hand aufs Herz. 
wie groß iſt denn der Reſt von allen anderen Dingen in den Jahren 
Des fertigen Berufs? Wieviel iſt, ſelbſtverſtändlich abgeſehen von den 
gen vom Lateiniſchen. Franzöſiſchen, von der Mathematik, 
Geſchichte, Literatur und der Geographie übrig? Wenn der Philologe 
Ader Coſinus und Logarithmen, der Botaniker über die Wirren des 
ſpaniſchen Erbfolgekrieges, der Juriſt über die ſchleſiſchen Dichterſchulen 
und der Hiſtoriter über franzöſiſche Syntax examinirt würde, — wer 
“ Sönnte da deſtehen? Wen ſchlüge da nicht jeder Primaner? Indeſſen, 
e iſt nicht der Zweck des gelernten Wiſſens, daß es unverkürzt im 
‚ Kopfe bleibe, vielmehr ſoll es orientiren, anregen, vergleichen lehren, 
en Verſtand wecken, das Gedächtniß üben, die Kritik anbahnen. 

0 Alle bis jetzt geübten Lehrgegenſtände find von hohem Werth, aber 
man fündigt durch ihre ertenfio: Betreidung, durch ihre pielfach faſt 
ſpezialtſtiſche Vertiefung, die doch der künftigen Fachausbildung vor» 
behalten bleiben ſollte. Weniger wäre mehr, — das gilt bier ganz 
Er Die Pädagogen mögen entſcheiden, wo und worin die Ber 
rzung angebracht iſt, aber nötbig ift ſie und möglich auch, darüber 
baden auch wir Laien ein Urthell. Wer von uns bat nicht, wenn er 
gehörige Schulbildung gensſſen, eine lebende Sprache ih spielend an⸗ 
Ba e vermocht, wenigſtens dis zum Verſtändnit ihrer Literatur? 
er hat dabei nicht empfunden, daß der Schüler, ehe er fo weit ge⸗ 
langt, unverhältnißmäßig große Umwege und — lediglich wegen Ver ⸗ 
kennung des prakliſchen Zieles — einen zu * Aufwand an 
Zeit und Kraftanfpannung machen muß? Es iſt wahrlich nicht nöthig, 
en Talente wie unſeren Heinrich Schliemann zu erinnern, der obne 
bedeutende Vorbildung, lediglich weil er es auf eigene praltiſche Weile 
auſing, in kürzester Friſt faſt alle lebenden Sprachen deberrſchen und 
—— die Geſänge ſeines geliebten Homer ſo gründlich durchforſchen 
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Von ſolchen Geſichtspunkten aus wird wirklich die Schulfrage 
freier, radikaler betrachtet, als wenn ein Einzelnes herausgegriffen wird, 
wie in den Beſtredungen der Realſchulmänner die Bekämpfung des 
geiehiien Unterrichts. Wir kennen einen berühmten Chirurgen, der 
1 njequent exitus lethalis ſchreibt und ſchon vergeſſen hat, daß letum 
(Tod) das h nie beſeſſen. In eines anderen Schriften finde ich 
e“ ſtets mit th gedruckt. an könnte, wenn man exempli⸗ 
— * ckt. Man könnt li 
eiren will, aus ſolchen Beispielen, denen ſich äbnliche gelegentlich an⸗ 
reiben laſſen, die Ueberflüffigkeit, mindeſtens Entbehrlichkelt auch des 
Iateiniſchen Unterrichts für den künftigen Mediziner herleiten. Und 
in der That giebt es ja, wie wir ſchon erwäbnt, eine erſt kleine, aber 
nicht ben Gee Partei, welche das Lateiniſche * Bildungswerth 
m 
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e ae ier Bite gehacht und anftes 
entwickeltſten er g und unſterb⸗ 

che, grundlegende Werke binterlaſfen bat, aus der höheren Schule 
en fortzuweiſen. Die Warnung des „e nimis!“ wird hüden 
and brüben ſchusen. Doch es handelt fi wirklich del der Begründung 
Wie Sg e de ee ber mlehens gear 
* 2 rf ihrer in m gleicher 

Weiſe. Dies würde cen 4 Per — Bedürfniß dervorgehen, 
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en fertig und mit Raps, Weizen 
Berlin, 


pute leiſtet. 
o llfe, fang er nicht weniger als ſechzehn das 
angefünd ten N t 


von 1000 M. iſt bis j 
erhoben worden. Nach elner Bekanntmachung des Auffichtsraths iſt 
die 2. Nate ſpäteſtens bis zum 31. Dezember d. J., die 3. Rate dis 
zum 30. Juni. die 4. Nate bis zum 31. Dezember 1890 einzuzahlen. 
d. Der Todestag des polniſchen Dichters Adam Miekiewiez 
(27. November), auf welchen gleichzeitig der Vorabend des Beginns 
der polniſchen Inſurrektion vom Jahre 1830/81 trifft, wird auch in 
dieſem Jahre hier und in vielen anderen Städten von den Polen 
feierlich degangen werden. Im hieſtgen polniſchen Theater findet eine 
Vorſtellung mit Prolog, Geſang, Vorleſung (über die neueſte polniſche 
815 N Mickie wiez), Muſtkvorträgen, Deklamation und lebenden 

de ſtatt. 


* Meſſerſtecherei. In der Venclianerſtraße bat geſtern ein 
Maurer aus geringfügiger Veranlaſſung mit einem großen Taſchen⸗ 
meſſer einem tiche am Kopfe beigebracht. Die 


1 mehrere 
Wunden find nicht ungefährlich. Der Meſſerheld iſt verhaftet worden 
und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 
* Aus dem Polizeiberichte. Berhaftet find worden am Sonn ⸗ 
abend 4 Perſonen a Bettelns, ein Arbeiter wegen Lärmens in 
einem Bierlokal der St. Martinſtraße: am Sonntag: ein betrunkener 
Arbeiter, welcher die Paſſanten in der Berlinerſtraße angerempelt hatte, 
2 obdachloſe Frauen, ein Zigarrenmacher wegen Beleidigung eines 
Schutzmannes und ein Knabe von 13 Jahren, welcher auf dem Neuen 
Markt 6 Blechlöffel geſtohlen hatte. — Nerloren: eine goldene Cy 
welches allgemein nach „Fortbildungsſchulen“ 
ſchon man meinen ſollte, daß für die 


empfunden wird, ob» 
Ziele des allgemeinen, freien, 
unentgeltlichen und 22 fe Jedem auferlegten Glementarunter- 
richts der Zeitraum vom 6. dis zum 14. Lebensjahre ausreichen müßte. 


e der 


antworten hört: „Kaſſel (reſp. ee: 
ofen dc.) iſt eine Induftrie⸗ und Hande 


ogil 
möchte? Sie bat dieſe 


angeſchwollen ſind und 


das „multum, non multa“ mehr 1 
tie 


„übermüdet“. 
Üeberhandnehmen von 


Urtheils, für Ausbildung guten Geſchmackes Sorge zu tragen. Das 
wäre die richtige Hygieine des Geiſtes und in ihr liegt auch der Haupt⸗ 
edel für die ſog. Schulhngiene, der nicht allein mit guten Schulbdän⸗ 
en, heller B. na und vielem Turnen gedient iſt, die vielmehr vor 
Allem eine richtige, zweck und naturgemäße Ausbildung des Geiſtes 
erwartet und auf der Verhütung des Lollſtopfenz beſtehen muß. Wie 
e eee 
5 e, keine „bloß jättig oft. u be n 
Leichtes, wenn die PWäpagogit die Geſetze der Ormenlia lead ge⸗ 
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Und Wege von der Großen Gerber⸗ nach der Breslauss- 
112 0 e ae ng vor de be e 
ein Roſenkranz in der Halbdorfſtraße und ein Schock Ko in der 
Philippinerſtraße. 


* 
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25. Provinzial⸗Landtag. 
Poſen, den 16. November. 


ſtände zum Vortrag gebracht und durch Bass erledigt worden: 

1. Von dem Berichte der Prodinzialſtändiſchen Kommiſſion für 
den Chauſſee⸗ und Wegedau Aber die Verwaltung der zu deren Reſſort 
gehörenden ga ift mit Befriedigung Kenniniß genommen. 

2. Das Gehalt der Landes dauinſpektoren wurde im Mindeſtgehalt 
auf 3300 Mark feſtgeſtellt und ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 
Mark bis auf 4800 Mark. Neben dem N beziehen dieſelden eine 
Dienſtaufwand⸗Eatſchädigung von 700 Mark und erhalten bei Dienſt⸗ 
reiſen in ihrem Inſpektionsdezirk Tagegelder 6 Mark, Nachtquartier⸗ 
gelder 4 Mark, Fuhrkoſten⸗Entſchädigung auf Landwegen pro Kilometer 
40 Pfennig bei täglichen Reiſelängen bis 45 Kilometer, darüber hinaus 
30 Pfennig, dei Reifen auf Eiſenbahnen 7 Pfennig pro Kilometer und 
für jeden Zu⸗ und Abgang 1,50 Mark. 

.Die Rechnungen der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät pro 1887/88, der 
Chauſſee⸗Verwaltung pro 1836/87 und des Provinzial⸗Kommunalfonds 
pro 1886/87 und 1887/83 wurden entlaſtet. 

4. Es iſt der Beſchluß gefaßt worden dei der Staatsregierung K. 
beantragen, daß für die Feuer⸗Sozletät der Provinz Poſen eine Bes 
ſondere ſtändiſche Zentralverwaltungsbehörde errichtet und dieſs dem 
Brovinzial⸗Ausſchuß unſerſtellt werde, eventl. den Erlaß eines eilten 
Nachtrages zu § 68 zu genehmigen nach welchem der Oberpräfident 
berechtigt fein ſoll, die obere Leitung der Feuer⸗Sozietäts⸗Geſchäſte 
— 5 oberen Beamten des provinzialſtändiſchen Verbandes zu otr⸗ 

agen. 

5. Von den Berichten öber die Wirkſamkeit der Taud 
Anſtalten zu Poſen, Schneidemühl und Bromberg pro 1887/80 
N genommen. x 
6. Die Remuneration des Arztes am Arbeild: und Landarmen⸗ 
hauſe zu Koſten wird auf 2000 M. erhöht. 

7. Der Etat für die Blindenanſtalt in Bromberg wird 
32 002 Mark und für die Verpflegung der Zöglinge ſtatt 50 
55 Pf. pro Kopf und Tag feſtgeſezt. 

8. Der Etat für die Hebammen⸗Lehranſtalt in Poſen wird auf 
16 500 M. und der Etat für die Gärtnerlehranſtalt in Koſchmin auf 
10 500 M. feſtgeſetzt. f 

9. Für eine würdige und bedürftige Schülerin des Seminars der 
Luiſenſchule moſaiſchen Glaudens wird ein Stipendium von jährlich 
200 M. auf drei Jahre bewilligt. 

a RE e EA ZIELT ET ALTE ex 7 
Handel und Verkehr. 

Berlin, 16. November. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Bes 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in der 
gentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Starke Zufuhr 
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nügend ergründet hätte und mehr eine wiſſenſchaſtliche, als eine Er⸗ 
fa Tungödlt 


werden ſoll, ſo muß auch hier gründliche Adhilfe, vollſtändige Aende⸗ 
rung der Methodik eintreten. Geſchleht es nicht, fo könnte Pren er 
recht haben, daß die künftige Generation recht gründlich mit dem Je. 
ftebenden aufräumen würde! Nur daß wir, im Gegenſatz zu m, 
eine neue Barbarei über die Menſchheit hereindrechen ſähen und von 
der Geſchichte hoffen müßten, daß ſie noch ein zweites Mal das ver⸗ 
ſunkene Ideal und die Sprache des Schönen durch Männer wie 
Reuchlin und Erasmus retten ließe! ; 
Sollte denn das Gymnaſium die neueren Kulturſprachen wie die 
alten ſeinen Schülern nicht bis zur Ermöglichung des 8 
bis zur Erfaſſung ihres Geiſtes, jedenfalls aber bis zum Verſtan 
der hervorragendſten Schriftſteller beibringen können, ohne gerade 
allen die ſpeziellſte Grammatik zu betreiden? Iſt der Formalismus 
nicht durch Vertiefung in einen Sprachendau Due nenabel!, In 
nicht eine literariſche Behandlung der Klaſſtker möglich, w ihrer 
ſprachlichen Schönheit und ihrem gedankli Inhalt gerecht wied, 
ohne ſie allzu vollkommen zu ſeziren und ohne jeder geiſtreichen 
Konjektur nachzuſpüren? Muß das enken in dem 
Idiom gefördert werden? Jedenfalls würde, wenn man darauf 
deſtehen zu müſſen meint, aus Zweckmäßigkeits gründen viel 
eher der engliſche oder franzöſiſche Aufſat vom Primaner zu 
fordern ſein, als der lateiniſche, den aufzugeden man ſich noch immer 
nicht hat entſchließen können. 
Durch ſolche oder ähnliche Aenderungen in Ziel und Methodik 
17 as 99 r — * ih er 
ule — Platz und Zeit gewonnen, um den 1 enſcha fte 
1 Mähren. Gehegen a mäse 
amen 


In der 10. Plenarſttzung vom 15. d. Mis. find folgende Gegen⸗ 


7 r 
ft ruhig. Preiſe wen ändert. Ri und Geflügel. 
ſtarke 6 ufubr; 9 00 abe Geſchlachtete Gänſe billiger. 
iſche. Geringe Zufuhr, rubiges Geſchäft, Mittelpralſe. Butter. 
e Butter ſehr knapp, Preiſe geſtiegen. Käſe lebhaft, alle Ein⸗ 
Eye we 1 abgeſetzt. Gemüſe. Rimpan'ſche bieter 
Markt. Zwiedeln böber. Odſt unverändert. Südfrüchte. 
Leer aus Safe eingetroffen. 
1 e Ni 8 Ia 56—80, IIa 45 —52, IIIa 38—42, Kalb» 
feiſch I 65, 45—55, Bammeirtelich 1a 50--58, Ila 42 48, 
Eee (er Mk. per 50 Kilo. 
Geräuchertes und geſalzenes 5 Re ger. mil 
Knochen BO—100 M. Speck, ger. 75—80 M. per 50 Kilo. 
Wild. Damwild per + Kilo 0,35—0,50, Aothwild per 1 Kile 
0,40, Rebwild Ia. 0, 550,65, IIa. bis 0,50, Wildſchweine 0,30 0,0 
80171 per Stück 2,75 53,0 M. 
Wil 200 Ml rügen Safanenbähne 26 288 Mk., Faſanenhennen 
© rammelsvögel og Wildenten 
5 Be 50-75, Kridenten 30-40 Pf., Waldfchrienten 2.50 —3, 30 
M., Bekaſſinen — dis — zus, Kebab, junge 1,20—1 


alte 0,80— 0,90 Mk. per Stü 
Zahmes Geflügel, er Sänfe, 2,00--8,50, Snten 
1,10—1,80 M., Puten 50—8.00, Hühner alte 0.70 1,00, >», junge 0,80 
e „Tauben 0,25 dis 0,556 Mart per Stück. 
e. 


so, pr. 50 Kilo 62, Zander 3 Barſche — 
do. ia 2 Mk., do. klein Schleie 85 
Mk., bunte gc (Plötze ꝛc.) 
Pa 9, * mittelgroße — do. 
— M. 155 3 1 Scl —. M., telgr. 2,50 4,00 
do. Heine 10 Centimeter 1 


Butter u. Gier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 122—124 N., IIa. 115-118, 
2 vommerſche und poſenſche Ia. 120,00 — 122.00, Do. do. IIa 

5—118 M., ger. Hofburter 110—112 M., Landbutter 85—95 R. 
— er Doch a Eier 8,25— 3,30 Mark, Kalkeier 3 M, ver Eier 


neito ohne att. 
Gemüje > rüch te. Daberſche gehe 1,20—1,60 
Do. blaue 1,20—1,60 I., do. weiße 1,20— „Nimpanſche Delitateh 
„ Mobrrüben, lan 
25—30 


er 
do. 70 1. 


5-65 N. Zwiebeln 6,507.50 P. ver 50 Aloe 

50 Mter 1,00 Mart, Blumentobl, »er 100 bf N 
rabl, per Schock 0 50—0,60 M., Kosffalst, F diſg 109 erf 8 
per 50 Ltr. 0,75 M., Nochäpfel 5 N., 88 Binerie 
„N. ver 50 Stile, Konbimen per 50 Liter 7 
eldirnen div 10-20 M., Weintrauben p. 50 fg. div. 8 mit 
„ do. 10-40 N., italieniſche do. 35 bis 
Franz. Marbots — M., franz. Cornes 
24—28 W., rumäniſche — Mark, Haſelnüſſe, rund, 
do. lang. Neapolitaner — Mark, Boranüfle 

M., franz. Krachmandeln 92—95 M. 


Bromberg, 16. November. eee e ee 
— 174—178 Mark, geringer nach Qualität 165 172 N., feinſter 
Bol otig. — Rongen: nach Qualität 157—164 Mark, feinſter über 

3818 nage gen nominell 152 — 1600 Mark. tan en 140— 

— Braugerſte 145 60 Mark. — Mahl ⸗ er. 

e 185-145 Mark. Hafer nach Qualität 140 18 Mark 

piritus 50er Konsum 50,00 Mark, Tuer 30,50 Mark. 

preiſe zu Breslau am 16. November. 
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Feſtſetzungen 
der flädtiſchen Markt 
Deputation. 
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Unterthanen 50 bereitet bel, lebhaft beklagt werden. Was; 
Brafilten anßetreffe, ſei zu befürchten, daß bieſes Land für 
lange Zeit bie Ordnung und Sicherheit verleren habe. 


Berlin, 18. November. Die Generalverſammlung der 
Berliner Handelsgeſellſchaften, in welcher 6544 Autheile wer 
treten waren, hat die Erhöhung des Kommanditurkapfials auf 
10 Millienen Mark beſchloſſen und den Min deſtkurs der aus⸗ 
zugedenden Kommanditantheile auf 150 Prozent feſtgeſetzt. Es 
ſollen hiervon acht Millionen Mark derart zum Bezuge ange 
boten werden, daß auf je 5000 Mark aller Kemmanzitanthelle 
ein neuer Antheilſchein von 1000 Mark zu 150 Prozent er⸗ 
hoben werden kann; an dem aus der Realifirung der reſtlichen 
2 000 000 Mark nominal über den Uebernahmepreis von 150 
Prozent hinaus zu erzielenden Bewinne wird die Berliner 
Handelsgeſellſchaft vetheligt ſein, und dieſer Gewinuantheil, 
ſowie Agio von 50 Prozent wird den geſetzlichen Rejervefonde 
zugeftart werden. 

Adelsberg, 18. Nov. Anläßlich des geſtrigen Beſuches 
der deutſchen Gaͤſte war die Grotte feſtlich beleuchtet. Der Ein⸗ 
gang zu derſelben war mit deutſchen und öſterreichiſchen Flaggen 
und dem deutſchen Reichs wappen geſchmückt. Im großen Tanz⸗ 
ſaal der Grotte, wo der Namenszug des deutſchen Kaiſers 


unter der Krone erglänzte, brachte Wipplinger ein dreifaches 
Hoch auf den Kaiſer Wilhelm aus, welch begeiſtert aufgensm- 
men wurde. Eine Muftklapelle ſpielte die Nationalhymne. 
Im Grottenraume Belverdere waren die Initialen des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers mit der Krone bengaliſch beleuchtet. Kapitän 
Reiche brachte ein dreifaches „Hurrah“ auf Kaiſer Franz Joſef 
aus, welches ebenfalls herzlich erwidert wurde, während die 


Mufiklapelle die 1 Span: ſpielte. 1 


Amtlicher Marktbericht 
der Marktkommiſſion in der Stadt 588 
vom 18. 1 1889. 


Gegenſtand. 


Wagen 
Roggen 
Gerste 


Hafen 15 70 


el. 


Art 


wos 
Aa 


ee 0 9 10 | Ban 15 30 5 
Deizen, gelber alter pro 1700 18 40 18 10 17.70 1710 16 60 2 10601 1070 
Roggen 100 17 80 17 50 17 40 | 1710| 10 80 18 70 Sa 1180 
& 18 1750 16 — | 15501 1450| 13 — > — 80 — 0⁰ 
auog. 19 10 15 90) 1570 15 80 15 89 14 % © f 92 2 
Re 100 Sopran, Be | ed) | N 
per „ rt v. 11140 
Wintstrübfen 950 — — 7,80 Mari. — 
2 3 —J— Ts Marktbericht der Kaufmämmiſchen Vereinigung. 
otter — — — ofen, den 18. November. 
Fenin 3150 — 209 — 18,- Ban. mi 8. 1d. W 
an 
Kartoffeln (Deinlipreife) pro 2 Ster 0,08 -- 0,09 — 0,10 Mart. en 1 ws 1 70 f 7 m St 
Zuckerbericht der Magdeburger Vörſe. Neggenn 17 7 17 — 16 00 
se ar greifbare Wage. ane. 14 4% 0 8 5 
Beeife ar ane 5 
c a RE ER 
R TR — 
2 ra ei 
„ Kaffinade II. 2.50 —28,25 N. | 2,50- 28,25 N. Poſener ochenenkt 
Jem. Melis I. 25,50 —25,75 N. 25,0 25,75 N. Vo sen, 18. November. 
Kryſtaliandker J. N, = Roggen 8,25 M. Weizen 9,10 M. Ste 750-8 M., Hafer bis 
zucker II — = 3 M. Der Zeniner Heu 718 3 M. Daz Schock Langſiteh 39—40 
4 155 Fe Sn 2 Lan x. L N 5 ne Bf. 452 Fr 0 . u 
— euen Markte 8 Wagen. Die Tenne Aepfel 1.20 t 
Tendenz am 16. November: Unverändert. obne Angebot, Rartoffelaufubt auf dem Alten Markte war ziemlich beträchtlich. Der 
daher ohne Notiz. entner weiße Kartoffeln 1,10—1.20 M., rotde Karteffeln 1,30 Mark. 
B. Ohne Verbrauchs ſteuer. ie Mandel Weißkohl 4060 Pf., gut verkäuflich und vor Schluß 
e Audi 15. November. 16. November. vn — 5 er 2 5 5 Een Heine * 
— . nd weiße der Be — Geflügel knapp, m au 
Kornzucker Rend. 9 Proz. 10,30 wo M. 16.30 — 16,40 N. erſter Hand. 1 Gans 3,25—9 M., 1 Paar N 75—3,25 M., 
dite. Wend. 88 Bro). 15,20-15,50 M. 15,10 15,50 N. 1 Paar Hühner 1,20--8 M., Puten 45,50 Mark, 1 Paar junge Tau 
Nachpr. Zend. 75 Bro 110013 70 R. 11,00—12,60 N. den 9070 Pf., 4 1110 50 547 1 20 N. Die andel Gier 85 90 l. 
eee dee a ET 
umenkobl wenig und Heine Röpfe ennig 
Ba Rn, auf dem m Bromberger Ra Kaual a Kir auf dem Piehmarll in Ffettſchwelnen reichlich der 


chleu 
4. dis 15. ante Mittags 12 Uhr. 
IV. 668, Syrup, Schmolln⸗Jägerhof. Wilhelm 
efernes e 8 in. j 
er 
Tour Mr. 484 O. AL Nr. 564, Habermann und | | 


an 55 
@lamwe IV. 710 


Bom Hafen: 
Morig-Bromberg für Baltzer u. Schuhmacher Stettin mit 164 Schleu· 
ſungen ſind adgeſchleuſt. 


Tacgraphiſche Nachrichten. 0 


Bern, 18. November. Die Volksabstimmung über das 
Bundesgeſetz betreffend die Schuldbeitreibung und den Konkurs 


Rio de Janeiro, 
iſt geſtern nach Europa abgereiſt. 


7 M., Prima Über Notiz. ammel 18—20 Pf. pro Pfd 
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Kälber Überhalpt knapp, die angebotenen im Preiſe von 24—27 Pf. 


o Pfd. Ledendgewicht. Ninder 13—15 Stück leichtes und leichte 


ittelwaare von 18—23 M. pro Zentner. Ferner einige Milchkühe 
im Preiſe von 135—140 M. Jungſchweine und Ferkel fe blten. Das 
Angebot 5 9 auf en area von geringem Umfang. 
Daß Pfd. lebende oe 60-70 1 Ba: 70 bis 80 Pf., Schleie 
80 Pf., Barſche 50 —55 Pf., Bleie 30— 5 Pf., Barwin 60 f., Zan⸗ 
der, todte, 00 15 Gun Oberin 5 ſeit ei länge 
angeboten, Die Mandel 35—40 arkt auf dem Sapieha⸗ 
platz u rubiger, das Angebot dis auf Butter und Gier über 
den 1 57 Geflügel namentlich viel. 1 Gans je nach Qualität von 
3.50 bis 9 M., geſchlachtete ffettgänſe genügend, die Preiſe 60—65 
Bennige b das „ e 8 in geringer Anzahl 515 ae dis 6 M. 
1 Baat Hühner 1,20 M. 


eug 
Bunden ge 5—6 hr Kürbiffe von 15—35 Pf. Blumenkohl von 


isher 236 000 Ja und 217 000 Nein ergeben. Die Ans 1 Paar Enten 2,50-3,50 bis 3 Wild 
he sn Arge 8 eſichert. 5 nur Haſen > Rebblhnen 1 "oake von 2—8,50 M., nicht gut der⸗ 
ſſabon, 18. 925 vember. Die portugiefiiche Korvette 2 2 — alt nen K nicht 0 oa u did. Bale 

„ 7 A Da 
ee are Diaz“ hat Befehl erhalten nach Braſilien zu 1,101 20 M. s ER u enügend. Aepfel im Urberfluß, das 
gehen. Pfd. von 8 12 Getrockgetes Dirt wenig und nur kleine Ange 
18. November. Der Kaiſer bote. e und Grünkohl aller Arten genügend, in kleinen 

iq 


Petersburg, 18. Nov. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ bedauert den Umſturz des Thrones Don Pedros; es ſagt, 
der Kaiſer habe während ſeines wiederholten längeren Aufent⸗ 
haltes in Europa ſich Achtung und allgemeine Sympathie durch 
ſeine hervorragenden Eigenſchaften erworben; 


das Geſchick, welches ihm die Undankbarkeit eines Theiles feiner 


ruck urd rem der Oofbuchdruckerei von W. Decker ». Cump. (A. Röflel) in Voſen 


Börie zu Poſen. 


—.— 18. 8 0 mtlicher Börſenbericht. 

tritus. Gelü —— L. Kündigungs preis (ober 50.20, 

(70er) 952. le N 5) (50er) 50,10 - 90,40. ver) 90,50 — 30, 80. 
8. November. [Börfen 

Rn Sa feſter. Loko ohne Faß, 


rer Zeit heute die erſten | 


60 10 50,46. (oct) 30,50 e vom 17. November er.: 2,03 Meter, vom 18. 
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u. . Worfen- Kelegramme 
Berlin, den 18. November. 2 elegr. Agentur non Nes. Ae \ 
Weizen feſter Spiritus feſter 


rn 


r. Novbr.⸗Dezbr. 187 501186 75 unverſt. mit Abgabe 

2 2 1890 198 — 195 50 v. 50 M. loco o. F. 51 51 760 
* ruhig Nopbr. Dezur. 51 — 0 88 

„ Roobr. Dezbr. 171 170 75 unperſt. mit Abgabe 

April⸗Mai 1890 171 751171 75 ] v. 2 M. loco o. F. 2 22% 

Nübs A ſchwach „Nov br.⸗Dezdr. 51 90 31 * 
pr. nn 25 40% 65 80 ‚ April Rat 1890 38 32 70 
Dafer November 32 233 


ruhig 25 
vr. April Mal 1899 161 - fiel — a 2 
Kündig. in Noggen 100 df. Iindig. in Spiritus 70,000 


Deutſche 34 rer 75 5 75 rr 449 Bdkr. Pfdbr. 97 
f nl. 106 — 108 t Poll. Wend 32 m 92 2 


171 95 171 45 | Sen., Fr. Staatsd En 

Sun 72 9 4 73 — 50 1 55 84 56 
on ſtimmung 

Ruff. kon. Anl. 1871 — - 


5 
Oſtor. Suwb. E. S. A. 93 1 55 


oſ. Srritfabr. B. A. — —i — — 
„Franab. A Se 23 


an er 
92 80 Königs. u. L 
113 80 — 


dio. 16. Se nl. 65 
„Anl. 1806152 
N n e 25 
1 ecborſe 1 Sruſon 9 901108 — 
Nachbörſe. Staatsbahn 102 20 credit ı 
Nuts Wet 114 (ien 00 2) Distontastom 38 
— 


Weizen ruh iritus feſter 

Nov. ⸗Oez. ai 184 5 es unverſt. mit 18 bg . 

Vov.⸗Dez. neue „0 N. loco o. F. 51 50 90 

Le Uſance u — 150 50 ER: mit Abgabe 

April⸗Mai neu — --| — N 21 7 91 80 

Noggen feſter ” Nopbr.⸗Dezbr. — 80 80 

Nov.⸗Dez. a. Uſan. 166 — 1 — pr. April⸗Mai 20 82 — 

Nov. ra ne — — Rasa behauptet 

April⸗Mai a. Uſance 100 68 7⁵ pr. Nopbr.⸗Dezdr. 78 73 30 

April⸗Mai neuee⸗ — pr. April⸗Mai 66 — 60 * 
N behauptet 12 12 86 


| 
S. | laco verteuert Uſance 148, 
end des Drudes bieſen Wlatle⸗ eimreffenden Bereichen 


— — tr * anblatte wiederholt. 
Wetterbericht vom IG. November, Morgens 8 2 


Barom. a. U 
Stationen. nach d. Mecreznto. 
. in mm 


Wind. 


Wetter. ice 


Karlsruhe 

Wiesbaden 778 

München 778 

Chemnitz 777 

Berlin 775 

Wien 778 

Breslau 7 Iſwolkenlos 


Z wolkenlos 
O alte | 

Hill oflenio® 

a für die Windſtärke. 
== 1 8 ve 2 — = 3 owe 1 mäßig, 5 = 
11 a e enn n 10 > Pati 
er 1 rlan. 
eberſicht der Witterung 


Luftdruck erheblich geſtiegen it. t ſchwacher, meiſt füdl 
ahnden Luftfrömung iſt das Welte über PR Grun a, 
den Britiſchen Inſeln, ſowie in Norwegen haben viel! 

ſtattgefunden, im Uebrigen wurden meßbate Niederſchläge 2 


Das ak- Maximum hat im ſübe, glichen D Deutſchland 
eblig und überall, außer in den füdlichen Gebietstheilen wär 
Deutſche warte. 
etebro . e zu Te 


780 mm erreicht, während auch u Ben der Britiſchen Inſein der 
Bayern und im nördlichen * herr ſcht noch Froſtwetter 
ovember. 


Datum 

Stunde 
i6. Nachm. 2 mi bedeckt 
16. Abnds. 9 76 W a bebeck +48 
17. Morgs. 7 765,3 NEM mie dedeckt + 5,8 
17. Nachm. 2 767,6 äßi albbeiter 68 
17. Abends 9 769,7 NW. mäßig dees 8, 
18. * 7 7714 leicht bedeckt 9. 

m 16. November. Wärme⸗Ma Ban + 5°6 Celſ. 
Am 16. Wärme⸗Min 0% . 


Am 17. Nosenber Wa — + 7%0 
Am 17. Wärme- Minimum + 3% . 


aſſerſtand der Warthe. 
Boten, am 17. November Morgens 2,72 Metzer. 
18. . Morgens 2,68 
D „18. 2 Mittags 266 we 


aſſerſtan er arthe. elegramm aus 


November 1,97 Meter. 


